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Nassbeschichtungen in optischer Qualität
haben f ür Glas immer ein interessantes
Potenzial,  besonders dann, wenn damit
Werkstoffe auf die Oberfläche aufgetragen
werden können, die über Gasphasenprozesse
schwer oder überhaupt nicht zugänglich sind.
Zu diesen Werkstoffen gehören
Nanokomposit-material ien mit einer
polymerart igen Matrix und anorganischen
Part ikeln (Nanomere). Solche Komposite
erlauben aufgrund ihres variablen Aufbaus die
zielgerichtete Optimierung des Werkstoffes für
speziel le Anwendungen bei gleichzeit iger
hoher Transparenz, da Nanopart ikel,  wenn sie
klein genug und in einer transparenten Matrix
gut dispergiert vorl iegen, eine
vernachlässigbare Licht-streuung aufweisen.
Uber die Venruendung der Partikel ist es
möglich, Eigenschaften eines anorganischen
Festköpers wie z.B. eine hervorragende Härte
in das Nanomer im Sinne e ines
Baukastensystems ei nzubri ngen.
Eine besonders interessante Technologie- .
plattform ergibt sich aus der Verwendung von
f luoralkylhalt igen Alkoxysi lanen. Bei
geeigneter Reaktionsf ührung lassen sich
f lüssige Mischungen erhalten, die zur
hydrophoben und oleophoben Beschichtung
von Glas verwendet werden können. Die
antiadhäsiven Eiqen-schaften der
f luoralkylhalt igen Nanomere sind denen von
perf luorierten Kunststoff en vergleichbar.
Gegen Wasser werden statische
Kontaktwinkel bis zu 110" und gegen
Hexadekan (Ol) von bis zu 50" gemessen.
Die Anwendungsmöglichkeiten von anti-
adhäsiven Nanomer-Beschichtungen sind
vie l fä l t ig .  S ie können in  Formgebungs-
prozessen die Entformung erleichtern, Graff i t i -
Angrif fen entgegenwirken oder auch als leicht-
reinigbare Oberf lächen verwendet werden.
Darüber hinaus kann der Antihafteffekt auch
als antiadsorptive Beschichtung genutzt
werden, wie Thermodesorptions-[fD)-GOMS-
Untersuchungen mit aggressiven Substanzen
gezeig haben. Die Beschichtungen sind dabei
transparent, was sie zur Anwendung auf
G lasoberf lächen prädesti ni ert.
Für die Anwendung auf Glas ergibt sich dabei
eine deutl ich leichtere Reinigbarkeit,  jedoch
kein, wie oft propagiert,  selbst reinigender
Effekt. lm Unterschied zu den anfänglich
entwickelten Systemen zeichnen sich die jetzt
entwickelten oder sich im Entwicklunqsstadium

befindenden, Werkstoffe durch höhere Abriebs-
und Haltbarkeitsdaten aus und können zudem
auch über Spray-Coating Verfahren
aufgetragen werden. Neben der thermischen
Härtung bei T >= 250'C lassen sich über die
Verwendung polymerisierbarer organischer
Gruppen niedrigere Temperaturen anwenden,
z.B. kann die Härtung dann photochemisch
erfolgen. lm Extremf al l  lassen sich die
Beschichtungen '  bei Zimmertemperatur
aushär1en. Dies ist z.B. durch den Einsatz von
Kondensationskatalysatoren mög I ich.
Das Grundprinzip al ler dieser Schichten ist die
Ausbildung einer Gradientenschicht nach dem
Auftragen, wobei sich eine Haftschicht zum
Glas und eine Antihaftschicht an der
Oberf läche ausbildet. Treibende Kraft f ür
dieses Verhalterr ist die Grenzf lächen-
thermodynamik, die durch die Zusammen-
setzung der Schicht eingestel l t  wird. Dies ist
gerade über die Nanotechnologie gut
real isierbar, namentl ich über die Kombinier-
barkeit  von Schlüsselfunktionen. Die vorge-
stel l ten Beschichtungen verbinden bereits
interessante Eigenschaften wie . Haftung auf
unterschiedl ichen Substralen, .  Transparenz
und . Härte mit der .  Antihaftfunktion. Darüber
hinaus sind in Nanomere zusätzl iche
Eigenschaften integrierbar. So lässt sich das
polymerart ige Netzwerk durch eine gezielte
Einstel lung der Part ikelgrößenverlei lung mit
einer gezielten Oberf lächenrauigkeit
ausstatten, über die die Kontaktwinkel
gegenüber Wasser und Ol deutl ich erhöht
werden  können  (150  -  160o ,  bzw.  110  -120" ) .
Solche superantihadhäsiv wirkenden Ober-
f lächen haben einen extremen Easy-to-Clean
Effekt und können trotzdem noch transparent
sein. Damit sind solche Beschichtungen
besonders für Anwendungen interessant, bei
denen d ie Rein igung schwer zugängl icher
transparenter Flächen erleichtert werden sol l ,
wie z.B. im Architekturbereich bei
Glasbedachungen oder schwer zugänglichen
Sichtf enstern.
Das Potenzial von Nanomersystemen ist
jedoch mit antiadhäsiven Schichten mit
optischer Quali tät nicht erschöpft.  Qerade die
Kombinal ion von Matr ix  mi t  f  unkt ionel len
Nanopadikeln ermöglicht weitere interessante
Eigenschaften, wie photokatalyt ische Eigen-
schaften, prägbare (photochrome Holographie,
Datenspeicherung)  Schichten oder  v .a.m.
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